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„Unb bann", fptid)t Siefei, unb fie lacpt,

„ißapa§ betoegen fidj nicEjt fo fad)t ;

Sd) faï) eê neulicp felbft mit an:
©ie Iptingen bon bet eleïtrifcfjcrt Bapn,
Saufen îjirtterïfet oft gange ©trotten,
®a toürbe ba§ ^inblein fid) fdjön etfd)teden,
©a ift'S bodj beffet bei SJiama!
O, fie£) mal, f3an3! ®a ift fie fa!"

Unb beibe galten mid) |d)on umfd)Iungen,
IRedjtê t)ab' id) ba§ Sftäbel unb linfê ben jungen,
Unb als icf) mid) gu guterlept
Qu ifinert inê ©tplummetedcpen gefegt,

©pricpt Sie|el mit ftraplenbem 3lugenpaar:
„Süutti! 2öa§ ipants fagt, ift ba3 toapt?
SIB id) gang ïlein getoefen bin,
2Bat id) ba bei bit im fktgen btin?"
$eft fcpmiegt fie in meinen Sltm fid) pinein:
„•Dtutti! 2Bie fcpön muff bas> getoefen fein!"

Si? Harte.
(3lu§ ber frieftîcpen §eibe.) 58on fiatfyaxtna con ©anbcn.

SSietgig Sapte berpeiratet!
$sd) toeif nun nid)t, toie man einen foldjen f3od)geit§tag nennen foïï, —

tooïïen einmal fagen: ©iIber=bergoIbetc êod)geit. Sutêïe unb dftartin feiet=
ten i£)te filbertoergotbete ipodjgeit. ®aê toat fdjon eine geih Bietgig Sapte!
©ott, toaê lag ba§ bod) ein guteâ ©nbe pinter ipnen, bap ÜDtartin ein fotfcpet

junget ®erl toat unb Sutêïe ein fiammigeê, lebenêluftigeê SJÎabel mit toten
Baden. ®aê ïonnten fie nod) gut etgät)Ien, alte beibe, toie fie iïjt Beftcpen

gitfammen gebaut Ratten, betgnügt toie bie Buipfintcn, bie in ben toeipen

Bitten am Sanbtoeg am bauen toaten unb babei tfdjilpten bot SjSIäfiet, toie

fie gufammen bie Bîauetn bon Sepmfteinen gemacht patten, bie SOtartin mit
ben; breiten ©paten felbft ftacp, unb bie fie bann mit ®alt befttidjen.

SCber nun tonnte man fd)on fepen, baff aud) ba§ ipütttpen fein bietgig=

jâptigeê $eft feierte, benn ba§ ©ad) toar getabe fo gebogen toie Sutgte'S
DUicfen unb bie ©eitenmauern polten getabe fo ftart übet toie SJtartin, toenn

er übet ben SBeg ging mit bem ®opf nacp bem Boben, trumm bon alt bet

Arbeit. Unb Sutêîe tonnte toeitet etgäplen, toie fie gufammen bie genftetcpen

gegimmett patten unb tunbum um'ê f5üttd)en bie Bäumipen gepflangt, bie

immer ipt Befteê getan patten, größer gu toetben, um einmal petübetguden
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„Und dann", spricht Liefet, und sie lacht,

„Papas bewegen sich nicht so sacht;

Ich sah es neulich selbst mit an:
Sie springen von der elektrischen Bahn,
Laufen hinterher oft ganze Strecken,
Da würde das Kindlein sich schön erschrecken.

Da ist's doch besser bei Mama!
O, sieh mal, Hans! Da ist sie ja!"

Und beide halten mich schon umschlungen,
Rechts hab' ich das Mädel und links den Jungen,
Und als ich mich zu guterleht
Zu ihnen ins Schlummereckchen geseht,

Spricht Liesel mit strahlendem Augenpaar:
„Mutti! Was Hans sagt, ist das wahr?
Als ich ganz klein gewesen bin.
War ich da bei dir im Herzen drin?"
Fest schmiegt sie in meinen Arm sich hinein:
„Mutti! Wie schön muß das gewesen sein!"

Die Zarte.
(Aus der friesischen Heide.) Von Katharina von Sanden,

Vierzig Jahre verheiratet!
Ich weiß nun nicht, wie man einen solchen Hochzeitstag nennen soll, —

wollen einmal sagen: Silber-vergoldete Hochzeit. Lutske und Martin feier-
ten ihre silber-vergoldete Hochzeit. Das war schon eine Zeit: Vierzig Jahre!
Gott, was lag das doch ein gutes Ende hinter ihnen, daß Martin ein forscher

junger Kerl war und Lutske ein stämmiges, lebenslustiges Mädel mit roten
Backen. Das konnten sie noch gut erzählen, alle beide, wie sie ihr Nestchen

zusammen gebaut hatten, vergnügt wie die Buchfinken, die in den Weißen

Birken am Landweg am bauen waren und dabei tschilpten vor Pläsier, wie
sie zusammen die Mauern von Lehmsteinen gemacht hatten, die Martin mit
den: breiten Spaten selbst stach, und die sie dann mit Kalk bestrichen.

Aber nun konnte man schon sehen, daß auch das Hüttchen sein vierzig-
jähriges Fest feierte, denn das Dach war gerade so gebogen wie Lutske's
Rücken und die Seitenmauern holten gerade so stark über wie Martin, wenn

er über den Weg ging mit dem Kopf nach dem Boden, krumm von all der

Arbeit. Und Lutske konnte weiter erzählen, wie sie zusammen die Fensterchen

gezimmert hatten und rundum um's Hüttchen die Bäumchen gepflanzt, die

immer ihr Bestes getan hatten, größer zu werden, um einmal herübergucken
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git ïônnen, toaâ ba bod) mopl auf bcr anbern (Seite ftanb. Unb nun maren fie

fcpon fo groff, baff fie pocp über beut ïleinen ©acp fid) gueinanbcr bogen, fotoie
ein günftigeS SBinbcpen fie eben in Setoegung bracpte, als ob fie uiitcinanber
immer mieber flüftern tooïïten über ait bie ©epeimniffe bon. ©reue unb ©ifer,
non Strmut unb petbenpaftem Streit, bie fie in beut .fmttcpen in all ben langen

Sapren maprgenommen patten. llnb bann bogen fie fid) nod) einmal unb

bann mieber gurüd — unb bann Inieber — unb fo immerfort, als ob innert

immer mieber ma§ neueS einfiele, ba§ fie fid) gang notmenbig rtocp fagen

mußten, unb als ob fie nie auSgefipmapt blatten über bie ginei alten SDlenfepen

ba brinnen.

Siergig ^aïjre ®a§ bjätten bie Salben nid)t gebaut, baff fie folange au§=

galten tDÜrben, unb nun toaren fie gang ftolg, baff fie e§ bod) gefcpafft blatten,

gegen fo manchen geinaltigen Sturm, ber ejtra mit ber Stbfiept gefommen

fd)ien, um auSgefucpt ba§ ipütttpen bon Sutêbe unb Siartin mebergureiffen.

®ie Salben bonnten tnof)I ftolg fein, benn e§ mar aucp ein SBunber!

Slber SJiartin pätte aucp nicpt gebacpt, baff er eS folange burcppalten

mürbe; benn inaprpaftig, aucp gegen ib)n patten bie Sturmmirtbe gebullert unb

gcraft, bie Sturmminbe bon Sorgen unb Sirmut, unb bie galten nicpt bent

£>iiitcpen, fonbern ben Seuten brin, Sutêïe unb ben Hinbern, unb bann patte

Siartin oft bom fepmargen Sborgen bi» gum fepmargen Stbenb mit feinem

breiten Späten fed)ten müffen, um ben Sturrnminb brausen gu galten.

Sn biergig Sapren bann fcpon ma§ paffieren. Unb mer miffen mill, mie

gearbeitet merben muff, um burd) fie burd)gubommen, ber muff nur mal

pinter bem IpauS in ben Serfd)Iag fepen, mo nod) alte Spaten liegen, bie

jept gebraucht merben, um ben Strid für bie ©eifg feftgumaipen, unb bie bi§
ba, mo baS ©ifen aufpört, abgefcpliffen finb.

Sa, Siartin pat gearbeitet.
Slber er patte einen tüeptigen Hneept gur §ilfe. llnb peut ift auep ba§

biergigfäprige Subiläum — gur ©pre bon Sraut unb Srautigam nenne itp eS

reept bornepm — für ben Hneept, benn ber Hneept ift SutSïe.

Sutêbe? Sa, freilief), ©ie palf bei allem, beim Hartoffetpflangen, beim

Sopgemfäen ober »binben, beim Smrf fteepen, ja, gäpIt'S nur auf, ba mar

nid)t§, mo SutSfe niept palf. llnb bann muffte fie noep für bie Einher forgen

unb für bie Sßäfepe unb für§ Hoopen, für bie Hieiber, für baê gange £äu§cpen.

Sutêïe mar ein Hapital gemefen an SlrbeitSfraft, unb ipr ïrummer Süden
mie fie ba mit einem SBinïel bon 90 ©rab perumlief, mar maprpafttg fem

Sßunber

Sun maren fie alfo 40 Sapre getraut.
Unb natürlid) famen nun fepr biele Seïannte unb Sermanbte gratu=

Heren, unb Slumen mürben gefepidt unb Srieftpen unb Harten mit getnaltigem

Stufmanb bon „@Iüd unb Segen" ufm. ufm.ü ©enn fo gepört fiep'S bod).

Sep mitt's ©ucp ergäpten.
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zu können, was da doch Wohl auf der andern Seite stand. Und nun waren sie

schon so groß, daß sie hoch über dem kleinen Dach sich zueinander bogen, sowie

ein günstiges Windchen sie eben in Bewegung brachte, als ob sie miteinander
immer wieder flüstern wollten über all die Geheimnisse von Treue und Eifer,
von Armut und heldenhaftem Streit, die sie in dem Hüttchen in all den langen

Jahren wahrgenommen hatten. Und dann bogen sie sich noch einmal und

dann wieder zurück — und dann wieder — und so immerfort, als ob ihnen

immer wieder was neues einfiele, das sie sich ganz notwendig noch sagen

mußten, und als ob sie nie ausgeschwatzt hätten über die zwei alten Menschen

da drinnen.

Vierzig Jahre! Das hätten die Balken nicht gedacht, daß sie solange aus-

halten würden, und nun waren sie ganz stolz, daß sie es doch geschafft hatten,

gegen so manchen gewaltigen Sturm, der extra mit der Absicht gekommen

schien, um ausgesucht das Hüttchen von Lutske und Martin niederzureißen.

Die Balken konnten Wohl stolz sein, denn es war auch ein Wunder!
Aber Martin hätte auch nicht gedacht, daß er es solange durchhalten

würde; denn wahrhaftig, auch gegen ihn hatten die Sturmwinde gebullert und

gerast, die Sturmwinde von Sorgen und Armut, und die galten nicht deni

Hüttchen, sondern den Leuten drin, Lutske und den Kindern, und dann hatte

Martin oft vom schwarzen Morgen bis zum schwarzen Abend mit seinem

breiten Spaten fechten müssen, um d e n Sturmwind draußen zu halten.

In vierzig Jahren kann schon was passieren. Und wer wissen will, wie

gearbeitet werden muß, um durch sie durchzukommen, der muß nur mal

hinter dem Haus in den Verschlag sehen, wo noch alte Spaten liegen, die

jetzt gebraucht werden, um den Strick für die Geiß festzumachen, und die bis
da, wo das Eisen aufhört, abgeschliffen sind.

Ja, Martin hat gearbeitet.
Aber er hatte einen tüchtigen Knecht zur Hilfe. Und heut ist auch das

vierzigjährige Jubiläum — zur Ehre von Braut und Bräutigam nenne ich es

recht vornehm — für den Knecht, denn der Knecht ist Lutske.

Lutske? Ja, freilich. Die half bei allem, beim Kartoffelpflanzen, beim

Roggen-säen oder -binden, beim Torf stechen, ja, zählt's nur auf, da war

nichts, wo Lutske nicht half. Und dann mußte sie noch für die Kinder sorgen

und für die Wäsche und fürs Kochen, für die Kleider, für das ganze Häuschen.

Lutske war ein Kapital gewesen an Arbeitskraft, und ihr krummer Rücken

wie sie da mit einem Winkel von 90 Grad herumlief, war wahrhaftig kein

Wunder!
Nun waren sie also 40 Jahre getraut.
Und natürlich kamen nun sehr viele Bekannte und Verwandte gratu-

lieren, und Blumen wurden geschickt und Briefchen und Karten mit gewaltigem

Aufwand von „Glück und Segen" usw. usw.!! Denn so gehört fich's doch.

Ich will's Euch erzählen.
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2ïm borgen, nad) bem Sluffteben, fagte Sutêfe 311 Martin:
,,9tu fin toe beertig f) Soar jetraut, Sftartin."
„Sunge, ja!" fagt 9Jîartin unb redt fid) nod) roaê. „2Bo bleep) be

Seit! tomm, iï ga ben Sod eenê fubbern!"
Unb babei bleibt'ê. SJtartin gebt ben Sod füttern unb bie ©eiffen

berforgen unb Sutêfe macht ben taffee fertig.
©er eingige, ber toaê babon merft, ift ber gute Sater irn Rimmel, ber

Ujnen 40 Sabre lang geholfen bat unb id) berfid)ere end), baff Sutêfe ben
©ag biet mit ihm befd)äftigt ioar. §lber fonft toirb bon ber Sadje ioeiter
fein Slufbebenê gemadjt. Skê foil man audi biel babon fagen. ©a toaren
toobl Sente, bie babon toufjten, aber beêl)alb gratulieren gu ïommen, baê
fam feinem in ben tof)f. ,,2Baê bat man bon ber Übertriebenbeit" beuten
fie auf ber ipeibe.

©er ©ag ging gang getoöbnlicb berum, trie feber anbere ©ag. ©ie ißoft
batte aud) ïeine Stühe bon ibm, eê tarn fein Srief, nicbt einmal eine
tarte.

Stittagê fafjen fie beifammen unb a£en toie immer, unb tranfen taffee
luie immer unb abenbê träumte Startin am £erb über feiner pfeife, toie
immer. SIber bann gefhab ettoaê, baê ben ©ag für Sutêfe unb Startin um
bergefflid) mad)te.

©teilt eucE) aud) fo ettoaê bor!
©a fommt, ungefähr um 7 Uhr — bie Sam^e brannte fdjon längft —

2Intje, bie ©od)ter bon Sitêfe unb ©irf, unb bie bringt toabrbaftig eine
©Iüifhmnfd)farte ©ie tear, fagte fie, bon ber alten Soloffe, einer greunbin
bon Sutêfe, gang bon früher be^

©ê toar eine Slnficbtêfarte mit einer tounberboïï gemalten Sanbfdjaft
brauf bon bellgrünen Säumen unb einer fdjtoer bergolbeten (Sonne mit bru=
tel gelben unb roten Strahlen über tiefblauem SBaffer unb nod) brad)tboIIen
ötreifen in ber Suft, toie SBolfen. Xlnb bann lag noch ein Qtoeig brüber
gemalt bon Slumen, bie Sutêfe nicht mal fannte, fo tounberfdjön toaren
fie. ©ine echte, teuere tarte, berfteht ihr! Unb auch ein Serêdjen ftanb barauf,
baê ging fo:

©Iüd unb Segen, greub unb £eil,
Schmergen toenig, fei bein ©eil!

©ie tarte batte auch offenbar fdjon femanb anberê gehört unb baê
machte gerabe ben SBert bon ihr auê, fagte Sutêfe. ©enn faufen ift blofe
faufen, aber ettoaê toeggeben, toaê man felbft bat, ba§ ift noch ettoaê! ,2Be=

nigftenê toaren eine gange Stenge ©aumen brauf gu fefjen; aber baê toar
fein SBunber bei fo einer tounberbollen tarte: bie toill natürlich ieber feben
unb feber haben. Slud) toar fie fchon mal berfdficft toorben, benn bie S5rief=

0 biergtg. ®) bleibt.
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Am Morgen, nach dem Ausstehen, sagte Lutske zu Martin:
„Nu sin we veertigst Joar jetraut, Martin."
„Junge, ja!" sagt Martin und reckt sich noch was. „Wo bleefss de

Zeit! Komm, ik ga den Bock eens fuddern!"
Und dabei bleibt's. Martin geht den Bock füttern und die Geißen

versorgen und Lutske macht den Kaffee fertig.
Der einzige, der was davon merkt, ist der gute Vater im Himmel, der

ihnen 40 Jahre lang geholfen hat und ich versichere euch, daß Lutske den
Tag viel mit ihm beschäftigt war. Aber sonst wird von der Sache weiter
kein Aufhebens gemacht. Was soll man auch viel davon sagen. Da waren
Wohl Leute, die davon wußten, aber deshalb gratulieren zu kommen, das
kam keinem in den Kops. „Was hat man von der Übertriebenheit" denken
sie auf der Heide.

Der Tag ging ganz gewöhnlich herum, wie jeder andere Tag. Die Post
hatte auch keine Mühe von ihm, es kam kein Brief, nicht einmal eine
Karte.

Mittags saßen sie beisammen und aßen wie immer, und tranken Kaffee
wie immer und abends träumte Martin am Herd über seiner Pfeife, wie
immer. Aber dann geschah etwas, das den Tag für Lutske und Martin un-
vergeßlich machte.

Stellt euch auch so etwas vor!
Da kommt, ungefähr um 7 Uhr — die Lampe brannte schon längst —

Antje, die Tochter von Ritske und Dirk, und die bringt wahrhastig eine
Glückwunschkarte! Die war, sagte sie, von der alten Rolofke, einer Freundin
von Lutske, ganz von früher her.

Es war eine Ansichtskarte mit einer wundervoll gemalten Landschaft
draus von hellgrünen Bäumen und einer schwer vergoldeten Sonne mit bru-
tal gelben und roten Strahlen über tiefblauem Wasser und noch prachtvollen
streifen in der Luft, wie Wolken. Und dann lag noch ein Zweig drüber
gemalt von Blumen, die Lutske nicht mal kannte, so wunderschön waren
sie. Eine echte, teuere Karte, versteht ihr! Und auch ein Verschen stand daraus,
das ging so:

Glück und Segen, Freud und Heil,
Schmerzen wenig, sei dein Teil!

Die Karte hatte auch offenbar schon jemand anders gehört und das
machte gerade den Wert von ihr aus, sagte Lutske. Denn kaufen ist bloß
kaufen, aber etwas weggeben, was man selbst hat, das ist noch etwas! We-
nigstens waren eine ganze Menge Daumen drauf zu sehen; aber das war
kein Wunder bei so einer wundervollen Karte: die will natürlich jeder sehen
und jeder haben. Auch war sie schon mal verschickt worden, denn die Brief-

0 vierzig. 0 bleibt.
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marïe toat finIB abgerufen unb „2Cn" ïonnte man nod) Iefen, aber ber Heft
mar auërabiert.

2Ba§ machte ba§, nun gehörte fie bod) Sutêïe, ehrlich unb regelrecht.
98a£ füllte fie ficf) geehrt

2Ber ï)âtte nun aud) fotoaê gebaut! 33a rennet ber DHenfd) bodj nun
toalirfiaftig nid)t brauf!

JBa§ toar fie glüdEIioE) Hod) nicfjt mal fo über bie fctjöne tarte, alê
barüber, bafj fie bod) fo an fie backten an ihrem $eft!

„-vsunge, fjunge" fagte fie, „mat ben iï nu bod) froï)! ©a Ijeb iï nu merï»
lidj 5ßlaifir bon! SBat bénît alte Holofïe er ba fo an!!"

IXnb Htartin begudte bie tarte unb breite fie récité unb linïS unb um
unb um unb fagte: „Sut§, Sut§! SBat fiebben me nu meer*) een pradjtig
^runïfeP) ®at mot') in'n (Speegel, boor! gn, Htenfch, fd&enï' nu taffee
in, Slntje mot bod) taffee mitbrinïen!"

3)a§ mollte Slntje fd)on gern unb an bem taffee ïonnte fie merïen,
baft SHartin unb Sutêïe biergig ^aîjr getraut maren, benn ba faft ein „tlump"
Qucfer in ber ®affe.

9lbcr al§ Slntje geîjen mollte, fagte Sutêïe groftmütig: „(So, Hîartin,
baal eenê een Hîaatje*) Hohne' bon ben Hoben, en niet te menig. 3)e alte
Holofïe iê ood) man'n (Stumperp) en fe bat felfft ïeen. gn iï bait habon,
mcnn be gin' mat*) bat, mot be Hnbre 00F) mat hebben. gn nu hebben
me fo'n prächtigen Slbenb, en ba mot fe ooï een prächtigen SIbenb hebben."

®a§ mar Htartin unb Sutêïe'ê Ipochgeitêgefihenï.
Hein, ber SBert eineâ ©efd)enï§ liegt nie im „Sßert".
Siebe, glütflidje, einfache alte Sutêïe!
2Iber e§ mar hoch auch fo eine prad)tboïïe tarte!

') tuieber. *) SßrunfftüdE. ") muff. *) Ijol einmal ein Sttaf; »otjnen. ') arme§
©efdjöpf. ") etmaS. ') aud).

(Sie gid)tifd)en=>t)arnfauren Stbtagerungen im menfd)Iid)en Körper.
(@cï)Ieid)enbe @id)t.) Qfne @ntftel)ung§urfad)e unb »etjanblungStoeife bargefteüt bon
S5t. meb. 2t. 5- Kittel, ©pegiatargt für gid;tifd)=r!)eumattfd)e (ortf)opäbifd)e) unb für
innere grauen=S3et)anbtung in grangenëbab. Siebente geänberte Stuflage. Sßreig
Start 2,50 ober 3 Kronen. Stur birett burd) ben »erfaffer gu begießen, grangenëbab
1908.

®ie ftitte garbenpoefie, bie au§ ber beutfdien Htalerei bom Slnfang be§

borigen SatjrtjunberiS fpricïjt, tritt un§ in itjrem gangen garbenreig auf ben neuen
blättern be§ farbigen 9teprobu!tion8toerte§ „®eutfd)e 2t a I e r e i b e § 19. $ a Î) r=

punbertS" (»erlag bon ©. St. ©eemann, Seipgig; Stbonnementgpreiê beê §efte§ mit
5 farbigen ©emätbereprobuttionen nebft SSegleittejt 2 2t.) entgegen. Saniel Etjoboiniedi,
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marke war halb abgerissen und „An" konnte man noch lesen, aber der Rest
war ausradiert.

Was machte das, nun gehörte sie doch Lutske, ehrlich und regelrecht.
Was fühlte sie sich geehrt!

Wer hätte nun auch sowas gedacht! Da rechnet der Mensch doch nun
wahrhaftig nicht drauf!

Was war sie glücklich! Noch nicht mal so über die schöne Karte, als
darüber, daß sie doch so an sie dachten an ihrem Fest!

„^unge, Junge" sagte sie, „wat ben ik nu doch froh! Da heb ik nu Werk-
lich Plaisir von! Wat denkt alte Rolofke er da so an!!"

Und Martin beguckte die Karte und drehte sie rechts und links und um
und um und sagte: „Luts, Luts! Wat hebben we nu weerJ een prachtig
Prunkst!') Dat möt°) in'n Speegel, hoor! En, Mensch, schenk' nu Kaffee
in, Antje möt doch Kaffee mitdrinken!"

Das wollte Antje schon gern und an dem Kassee konnte sie merken,
daß Martin und Lutske vierzig Jahr getraut waren, denn da saß ein „Klump"
Zucker in der Tasse.

Aber als Antje gehen wollte, sagte Lutske großmütig: „So, Martin,
haal eens een Maatstst Bohne' von den Boden, en niet te wenig. De alte
Rolofke is ooch man'n Stumper/) en se hat selfst keen. En ik halt davon,
wenn de Ein' wall) hat, möt de Andre ookst wat hebben. En nu hebben
wc so'n prachtigen Abend, en da möt se ook een prachtigen Abend hebben."

Das war Martin und Lutske's Hochzeitsgeschenk.
Nein, der Wert eines Geschenks liegt nie im „Wert".
Liebe, glückliche, einfache alte Lutske!
Aber es war doch auch so eine prachtvolle Karte!

') wieder. Prunkstück. °) muß. ') hol einmal ein Maß Bohnen. °) armes
Geschöpf. °) etwas. ') auch.
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(Schleichende Gicht.) Ihre Entstehungsursache und BeHandlungsweise dargestellt von
Dr. med. M. I. Kittel, Spezialarzt für gichtisch-rheumatische (orthopädische) und für
innere Frauen-Behandlung in Franzensbad. Siebente geänderte Auflage. Preis
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Die stille Farbenpoesie, die aus der deutschen Malerei vom Anfang des
vorigen Jahrhunderts spricht, tritt uns in ihrem ganzen Farbenreiz auf den neuen
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